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©in öftcrrei*if*eS KorpS (25,000 SRatm) feettö*

tfeigte 12 bis 14 ©tunben, um einen Sagmarfd)
ooit brei SReilen gttrüdgulegen. Sar ber SRarf*
nur gwei SReilen ober etwaS barüber lang, fo featte

bie Setc bereits baS neue Viouaf erreidt, wäferenb

bk Oueue eben erft baS alte Viouaf ocrlicft. Sie
KolotmenauSbefenung ber KorpS k 25,000 SRann

fann bafeer gu gwei SReilett angenommen werben,
waS gang ri*tig ift, ba eitt KorpS, normal berc*=
net, eine AuSbefetutng oott ls/i0 SReilen feat.

Srei frangoftftfee SiüiftDiieu in ber ©tärfe oott

27,000 SRann featten im SRarf*e ein oiel groftereS

Si*tigfeüSmoment (weit fte weniger Artillerie tmb

Vagagen mitfüferten ttnb ifere Ko*gef*irre bei ft*
trugen), fo gwar, baft in einer ©trede oon gwei
SReilen wenigftenS l/3 mefer ©treitfräfte marftfeiren

fönnten, als cS bei uttfereu Kolonnen ber gaff war.
3m groftem SüfetigfeüStttoment, ober waS baS*

felbe ift, itt ber Verminberung beS ArmeetrainS, liegt
aber bie eingige SRögli*feü, bei SRarf*f*la*ten mit
ber tfeunli*ft gröfttcn Attgafel feiner ©treitfräfte
ftfeon am erften @*la*ttage auftreten gu fonnen.

SaS Si*tigfeüSmoment ber öfterreicfeiftfeen Heer*

törpcr ift gröfter als bei ben Ruften unb Surfen,
bürfte jenem ber Sßreuften fo giemtt* baS ©tei*ge=
wi*t featten, aber bie frangoftftfee Armee fceftl&t un*
ftreitig bie gröftte Si*tigfeü, was ifer bei SRarf**
gefeefeten eine unbebingte Ueberlegenfeeit, wenigftettS

für beit erften ©*ta*ttag, über alle anbere Armeen

Qtbt.
SaS geringere Si*tigfeüSntoment ift von unbe*

re*enbarem Ra*tfeeile für bie Armee, weil fte beu

wi*tigftcn Vortfeeil im Kriege — am ©*la*ttage
mefer ©treitfräfte ober wenigftettS ebenfo oiel als ber

©egner auf bett Kampfpla^ bringen gu fonnen, —
gang auS ber Hflnb geben muft, fobalb bie beiben

Armeen fo ftarf ftnb, baft fte wäferenb einer Vewe*

gung in bem Räume beS Rormatc*cquterS nüfet

gang untergebra*t werben fonnen, unb ber Ueber*

ftfeuft aufterfealb biefeS ©*equierS ftd) feefinbet, b. fe.

erft am gweiten ©*la*ttage in bie Aftion treten
fann.

(©*tuft folgt.)

Militarist lltnfdjau in btn &antontn.

^eptemfcer 1863.

SBnnbeSftabt. Herr ©iegfrieb, Oberftlieut. im

©enieftab, erfeielt auf ©efu* beS VuubeSratfeeS üott
ber frangöftftfeen Regierung bie ©rtaubnift, befeufS

milüärif*er ©ttibien bie frattgöftftfecn KriegSbepotS

gu beft*tigett.
3üri*. Kabetteitfeft. Ser 29. uttb 30. ©ept.

waren für ben Kanton 3üri* gefttage.
Ser auf biefe Sage oeranftaltetc fantottale Ra-

betteitgttfammengug war ni*t nur für biefe, ifere

Seferer imb Snftruftorett, eitt geft, fonbern eS wit*S

berfelbe gu einem wirfli*en VotfSfeft an. ©*ott
bie Snfpeftion üom 29. gog eine SRaffe ßttf*auer
feeran, ne* weit mefer aber baS gclbmanöver oom
30. ©ept., baS ben Uebergang SRaffena'S über bie

Simmat bei Sietifon barfteffeit foltte, wäferenb ber

grofte Kabettengufammengug oom 3<*fer 1856 auf ben

gelbem ber erften ©*la*t bei ßüri* fptclte.
Sen jungen Kriegern gu ©feren wurbe am Slbenb

beS erften SageS im Sfeeater ©*ifferS Silfeelm Seil
attfgefüfert.

dlad) bem Sfeeater ocrfammeltctt ft* bie Offtgiere,
Stiftruftoren, Seferer unb Vegleücr ber Kabetten im
©*watten gum Ra*tcffett. Hr« ©rgiefeungSbireftor
©uter eröffnete bit Reifee gafelrei*er Srinffprü*e
mit einem Soaft auf baS ©ebeifeett beS Kabcttctt*
wefenS. Ra*bem er bie Sfeeilnefemer feergli* fce»

grüftt, feob er feeroor, wie baS Kabetienwefctt ein

ä*t f*weigerif*eS ®ewä*S fei. Seit Saffett oer*
battfeit wir unfere greifeeit unb Unabfeängigfeü unb

nur bur* bk Saffentü*tigfeit unferS VolfeS wer*
ben biefe feofeen ©üter erfealten. Senn ft* gwei*

fefnbc ©timmen über ben Rufcett ber Sngcttbwefer

au* bei uttS erfeofecn, fo fei fooiel gewift, baft we
fte im reefeten ©um geleitet werbe, fte nur feeitfattte

grü*te bringe. Hr. Oberft ßiegter bra*te feinen

Srinffpm* bem ßufammenwirfeti beS re*tett unb
linfen glügelS ber Armee (SRilitär unb ©*ule) beim

Kabettenwefett, auf baf} baxaui bem Vatertattbe ©c=

gen erwa*fe. Ser Rebner erflärte, cr feabc no*
nie einem Kabeitengiifamtitettgitg ofene ein ©efftfel ber

Rüferung beigewofent. Sie feeutigen genauen S^rü*

fungen ber Kabelten feabett erfreutiebe Refultatc gu

Sage geförbert. Ramentli* feaben ft* einige KorpS
oon ber Sanbftfeaft in eingelnen ßweigen auSgegei**
net. ©rfreuli* fei, wie fefeneff baS ßufammetiwirfett

fo verfefeiebener Sfeeile errei*t worben. SRan feabc

Vrigabcnmanöoer mit ifenen auSgefüfert tmb eS featte

tto* mefer oorgettommen werben fonttett, wenn eS

bie Stit erlaufet featte. Sären bit Kabetten nur
wenige Sage beifammen, fo würbe matt ft* wuu*
bem über bie bebeutenben Refultatc, bie erreiefet

würben. Siefe Sorte ber Slnerfennung unferS Ra-
bettettwefettS uttb bie innige Sfeeitnafeme an bctnfel*
bett auS bem SRuttbe unferS affoereferten SRitüärbi*
reftorS wirften erfeefeenb auf bie Verfammtung.

Ueber baS SRanöoer felbft, oom 30. ©ept., bt-
xiebtet bk dl. ß. ß. fotgenbermaften:

AtS am SRütwod) um fealb 10 Ufer tin gewaltig
langer ©ifenbafettgitg ft* im Vafettfeof ßüri* itt Ve*

wegung fefjte, um bk junge SRannftfeaft auf ben

©cfeaupla^ ber Aftion gu bringen, ertönte aus iferett

Reifeen tauteS 3«n*gen. Unterfealb ©*tieren flieg
baS SefeuftoforpS (Ruffen) auS, um ft* aufS jett*
fettige re*te Ufer ber Simmat gtt begeben. SaS
OffenftoforpS (grangofeit) fefcte bit gafert feiS na*
Sietifon fort. H*er war eS, wo am 25. ©eptember
1799 SRorgenS 800 SRantt grangofen unter bem

©*u$ eineS bi*ten RcbetS über bie Simmat fuferen

unb bie auf bem re*tcn Ufer aufgeftefftett ritfftf*ett
Vorpoftett (Kofafen) überfielen. Als bit in giemli*

*er ©ntfernung rüdwärtS liegenben gwei ©rettabier*
Vataiffone feerfeeifamett, wurben fte oott ber awf ber,
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Ein österreichisches Korps (25,000 Mann) benö-

thigte 12 bis 14 Stunden, um einen Tagmarsch

von drei Meilen zurückzulegen. War dcr Marsch

nur zwei Meilen odcr etwas darüber lang, so hatte
die Tetc bcrcits das ncuc Bivuak erreicht, während
die Queue eben erst das alte Bivuak verliest. Die
Kolounenausdehnung der Korps à 25,000 Mann
kann daher zu zwei Meilen angenommen werden,
was ganz richtig ist, da ein Korps, normal berechnet,

eine Ausdehnung von 1^/» Meilen hat.
Drei französische Divisionen in der Stärke von

27,000 Mann hatten im Marsche cin viel größeres

Dichtigkeitsmoment (wcil sie weniger Artillerie und

Bagagen mitführten und ihre Kochgeschirre bei sich

trugen), so zwar, daß in ciner Strecke von zwei
Meilen wenigstens '

z mehr Streitkräfte marfchiren

konnten, als cs bei unseren Kolonnen der Fall war.
Im größern Dichtigkeitsmoment, oder was

dasselbe ist, in der Verminderung des Armeetrains, liegt
aber die einzige Möglichkeit, bei Marschschlachten mit
der thunlichst größtcn Anzahl scincr Streitkräfte
schon am ersten Schlachttage auftreten zu können.

Das Dichtigkeitsmoment der österreichischen

Heerkörper ist größer als bei den Russen und Türken,
dürfte jenem der Preußen so ziemlich das Gleichgewicht

halten, aber dic französische Armee besitzt

unstreitig die größte Dichtigkeit, was ihr bei

Marschgefechten eine unbedingte Ueberlegenheit, wenigstens

für den ersten Schlachttag, übcr alle andere Armeen

gibt.
Das geringere Dichtigkeitsmoment ist von

unberechenbarem Nachtheile für die Armee, weil sie den

wichtigsten Vortheil im Kriege — am Schlachttage

mehr Streitkräfte oder wenigstens ebenfo viel als der

Gegner auf deu Kampfplatz bringen zu können, —
ganz aus der Hand geben muß, fobald die beidcn

Armeen fo stark smd, daß sie währcnd einer Bewegung

in dem Raume des Normalechequiers nicht

ganz untergebracht werden können, und der Ueberschuß

außerhalb dieses Echequiers sich befindet, d. h.
crst am zweiten Schlachttage in die Aktion treten
kann.

(Schluß folgt.)

Militärische Umschau in den Kantonen.

September 1863.

Bundesftadt. Herr Siegfried, Oberstlieut. im

Gcnicstab, erhielt auf Gesuch des Bundesrathes von
der französischen Regierung die Erlaubniß, behufs

militärifcher Studien die französifchcn Kriegsdepots

zu besichtigen.

Zürich. Kadetten fest. Der 29. und 30. Sept.
waren für den Kanton Zürich Festtage.

Der auf diese Tage veranstaltete kantonale Ka-
dettenzusammenzug war nicht nur für dicsc, ihrc
Lehrer und Jnstruktoren, ein Fest, sondern es wuchs

derselbe zu einem wirklichen Volksfest an. Schott

die Inspektion vom 29. zog eine Masse Zuschauer

heran, noch weit mchr aber das Feldmanöver vom
30. Sept., das den Uebergang Massena's übcr dic

Limmat bei Dietikon darstellen sollte, währcnd der

große Kadettenzusammenzug vom Jahr 1856 auf dcn

Feldern dcr ersten Schlacht bei Zürich spielte.

Den jungen Kriegern zu Ehren wurde am Abend

des ersten Tages im Theater Schillers Wilhelm Tell
aufgeführt.

Nach dem Theater versammelten sich die Offizierc,
Jnstruktoren, Lehrer und Begleiter der Kadetten im
Schwanen zum Nachtessen. Hr. Erziehungsdirektor
Sutcr eröffnete die Reihe zahlreicher Trinksprüche
mit einem Toast auf das Gedeihen des Kadettcn-
wesens. Nachdem er die Theilnehmer herzlich

begrüßt, hob er hervor, wie das Kadettenwesen ein

ächt schweizerisches Gewächs sei. Den Waffen
verdanken wir unsere Freiheit und Unabhängigkeit und

nur durch die Waffentüchtigkeit unsers Volkes werden

diese hohen Güter erhalten. Wenn sich

zweifelnde Stimmen über den Nutzen dcr Jugcndwehr
auch bei uns erhoben, fo fei soviel gewiß, daß wo
sie im rechten Sinn geleitet wcrde, sie nur heilsame

Früchte bringe. Hr. Oberst Ziegler brachte seinen

Trinkspruch dem Zusammenwirken des rechten und
linken Flügels der Armee (Militär und Schule) beim

Kadettenwesen, auf daß daraus dem Vaterlande Segen

erwachst. Der Redner erklärte, er habe noch

nie einem Kadettenzusammenzug ohne cin Gefühl dcr

Rührung beigewohnt. Die heutigen genauen
Prüfungen der Kadetten haben crfrculiche Resultate zu

Tage gefördert. Namentlich haben sich einige Korps
von der Landschaft in einzelnen Zweigen ausgezeichnet.

Erfreulich sei, wie schnell das Zusammenwirken
so verschiedener Theile erreicht worden. Man habe

Brigadcnmanöver mit ihnen ausgeführt und es hätte
noch mehr vorgenommen werden können, wenn es

die Zeit erlaubt hätte. Wären die Kadetten nur
wenige Tage beifammen, fo würde man sich wundern

über die bedeutenden Resultate, die erreicht

würden. Diese Worte der Anerkennung unsers Ka-
dettenwcsens und die innige Theilnahme an demselben

aus dem Munde unsers allvcrehrten Militärdirektors

wirkten erhebend auf die Versammlung.
Ueber das Manöver selbst, vom 30. Sept.,

berichtet die N. Z. Z. folgendermaßen:
Als am Mittwoch um halb 10 Uhr ein gewaltig

langer Eisenbahnzug sich im Bahnhof Zürich in
Bewegung fetzte, um die junge Mannschaft auf den

Schauplatz der Aktion zu bringen, ertönte aus ihren
Reihen lautes Jauchzen. Unterhalb Schlieren stieg

das Defensivkorps (Russen) aus, um sich aufs
jenseitige rechte Ufer der Limmat zu begebeu. Das
Offensivkorps (Franzosen) setzte die Fahrt bis nach

Dietikon fort. Hier war es, wo am 25. September
1799 Morgens 800 Mann Franzosen unter dem

Schutz eines dichten Nebels über die Limmat fuhren
und die auf dcm rcchtcn Ufer aufgestellten russischen

Vorposten (Kosaken) überfielen. Als die in ziemlicher

Entfernung rückwärts liegenden zwei Grenadier-
Bataillone herbeikamen, wurden sie von der auf der.
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Anfeöfec bei Sietifon aufgeftelttcn frangöftftfeen Ar*
tttlerie balb gttm Rüdgug gegwtingen unb nun tag
bem Uebergang ber grangofeit fein Hütbemtft mefer
im Seg. 16,000 SRatm mit 20 ©cftfeü&en festen
über bett glttft unb entfefeieben bie ©*ta*t bei ßü*
ri*. Sn ber Sfeat ift feier ein auSgegeidjneter Sßunft

für ben Uebergang über ben gluft. Sie Simmat

ma*t nämli* bei Sietifon eine ftarfe Viegung, fo

baft baS Serrain auf ber anbern ©eite eine $alb-
infel bilbet, bie oou bem ftfeweren ©eftfeüfc auf bett

Anfeöfeen bei Sietifon fo ins Kreugfewer genommen
werben fann, baft fte für beu geinb wie afegeftfenü*
ten unb eint Sattbung barauf ftfewer gu verfein*
bem ift.

SaS DffcttftüforpS verfügte ft* in eine gebedte

©teffimg, fo baft eS vom reefeten Ufer auS niefet ge*
fefeen werben fonnte. Rur eitte ©*aar Säger blieb
im Sorf gurüd unb ftfeli* ftd) bann längs bem @e=

büfeb am Ufer fein.

Hör*! ba fallen ©*üffc. Unfere ®*ü$en grei*
fen bie fetttbli*eti Vorpoftett an. Siefe erwibem,
wenn auefe ftfewa*. SaS ©efe*t wirb ftärfer. Sie
erften Sruppett unferer Abtfeeituttg fe^en auS anbere

Ufer über. 3ubeffett feat au* ber weiter rücfwärtS
liegcnbe geinb von btm Vorgange Kimbe erfealten
nnb fefct ft* wader gur Sefer. ©*on fpielt fein
ftfewereS ©ef*ü$. Sa erfefeeint auf ber Anfeöfee fein*
ter ur.S tmfere ArtiUerie, bie ben geittb gum Sci*en
bringt. Sefct ift bie Uefeerfafert geftefeert. Sie
Snfanterie fefct auf Käfenen unb bie Artillerie fammt
Sßferben auf einer ftiegenben Vrüde über. Sie tßott*
tonierS, wef*e fte füfertett, featten mit ©*wierigfei=
ten gu fämpfen, ba bie Simmat feier feinen Anfer*
gmnb bietet. Am linfen Ufer angefommen, betre*

ttn wir bie no* beftefeenben ©*angett, wet*e bit
grattgofen eiitft gttm @*u$ iferer Vrüde aufgefüfert
featten. ßwif*en benfetben, ben Ruinen beS efee*

maligeu ©täbt*ettS ©tatigenberg tmb bem Hnrbwalb
breitet ft* tin tbtnti gelb auS, baS gum SRattöori*

ren wie gema*t ift. Hier fanb ein H^nptfampf
ftatt, inbem ber geinb feine treffli* gewäfelte ©tel*
Inng am Rattb beS SalbeS feartnädig oertfeeibtgte.
SRit ©ittetn Vlief überfafe matt baS ©ange, baS an
bem vielfarbigen ©efeölg ritten püoreSfen Hinter*
grttttb featte. Raf* bewegten ft* bie Sägerfettett,
luftig flatterten bie gafenen imb mä*tig wiberfeaffte
ber Salb oon bem Knattern beS KteingeweferS imb
ber groften SRuftf beS ftfeweren ©eftfeüfceS. AIS ber

geinb aber unfere Ueberlegenfeeit fennen gelernt, gog

er ft* in ben Salb gttrüd, in beffen Si*tungen er
wieberfeolt, wenn au* vergebltcfe, ©teffuttg gu nefe*

men fu*te.
AtS wir im Vegriff waren aitS bem Salbe gu

beboudnrett, fanben wir bett geinb in ber üor uns
liegenben, feügeligett Siefe in ©*la*torbnung auf*
geftetlt. ©in neuer Kampf begann. Als ber ©eg*
ner ft* enbli* übergeugt, baf er unfer Sebou*iren
niebt feinbem fonnte, mad)te er unter lautem Hurrafe
einen Vajonettattgriff, ben wir aber mutfeig beftan*
ben. Sefct (um 3 Ufer) wurbe grübe geftfeloffett,
bie Srommel gerüfert unb frofe unb munter mit flin-
gettbem ©piel, bem Rufeeptafc gu marf*irt.

Auf einem Hügel über bem Ktofter gafer ftefet
eine Sütbe, um welcfee feerttm ft* in langen Reifeen
bie jungen Krieger gum wofeloerbienten SRafel taget*
ten, au* feier oon groften ßuftfeauermaffeit umgeben.
Sie baS gange Serrain in feiner SRannigfaltigfeit
malerif* ftfeöti war, fo au* biefer Rufeeplafc. Hin*
ter unS baS ftiffe Sfeat oon Seiningen mit feineu
dttb- unb Satbbefrängte» H&feen, uub oor uttS bie

pra*toofffte AuSft*t auf baS Simmattfeal, bie ©tabt
ßüri* uttb bett ©ee. Ra*bem bie Kabetten ft* an
Vrob, Surft, Srauben, Ku*eu unb Sein erlabt
featten, ging eS ber ©tatiott ©*lierett gu, wo eitt

©rtragttg bie SRaimf*aft tta* ßüri* füferte, oon
wo auS au* bie auswärts wofenenben Kabetten per
Sampff*iff unb Sampfroft no* benfetben Slbenb in
ifere Heimatfe gelangten.

Sieft Kabettenfeft gefeört gu beti getuugeitften, bie

je gefeiert würben, wogtt ber feerrli*e waferfeaft gol*
bette Herbfttag oiet beitrug. Uuter btn ßitftfeauertt
feerrftfete Suft uitb greube an unferer Sugenbwefer.
SaS freubige ©efüfet att bem wofelgettmgetien SRa*
ttöüer fpra* ft* bei ifenen laut attS. Au* bit Ra-
betten waren oom reefeten ©eift befeett. SaS geigte
ber ©ifer unb baS geuer womit fte bie Vewegungen
auSfüferten.

3m Allgemeinen fann man fagen, ba^ bai SRa*

nöoer ein gelungenes war; ber Uebergang über bie

Simmat ging etwas gu langfam, ba mau ftatt tint
Sßontoitbrürfe, eine ©efewebebrüde feerfteffen gu follen
glaubte, bie mefer ©*wierigfeüen oemrfa*t gu fea*
bett ftfeeint, als man erwartete. Stern bie ©a*c
ging bo* imb eS gab babei fefer feübf*e ©efe*tS=
momente, bit ein gattg gutes Vilb barftefften. @r*
freulieb war bk grofte Sfeeituafeme beS ^ublifumS
auS allen Sfeeiten beS KantonS; eS geigte ft* bar*
auS, ba)} bai Snftüut ber Kabetten, baS bti gefeö*

riger Seitung für unfere tnilitäriftfee AuSbilbung nur
üon fefer günftigem ©rfolg fein fatm, im Volfe tiefe

Surgeln geftfelagctt feat.

(gortfefctmg folgt.)

Sn Ab. Veder'S Verlag (©uft. Hoffmann) in
©tuttgart ift foebett erftfeieuett uub bur* aKe Vu*=
feaubtuugen, in Vafel in ber ©*weigfeaufer'f*en
©ortimentSfeu*featiblung (H. Amberger) gu begiefeen:

Sie

@itaaffoK8* nnb SerroinöarfteHimg
auf beut

Stanopunht bt* neue|ten iFortfdjrittes
bearbeitet oen

$? fiintf,
R. Sürtt. Dberlieutenant.

SRit gwei Safeltt unb vielen in beit Sert gebrudtett
Holgf*ttittett.

SJSrriS 27 ©r. ober ft. 1. 36.

- 360
Anhöhc bci Dietikon aufgestellten französischen
Artillerie bald zum Rückzug gezwungen und nun lag
dem Uebergang dcr Franzosen kein Hinderniß mehr
im Wcg. 16,000 Mann mit 20 Geschützen setzten

über den Fluß und entschieden die Schlacht bei
Zürich. In der That ist hier ein ausgezeichneter Punkt
für den Uebcrgang über den Fluß. Die Limmat
macht nämlich bci Dietikon eine starke Biegung, so

daß das Terrain auf der andcrn Seite eine Halbinsel

bildet, die von dem schweren Geschütz auf deu

Anhöhen bei Dietikon fo ins Kreuzfeuer genommen
werden kann, daß sie für den Feind wie abgeschnitten

und eine Landung darauf fchwer zu verhindern

ist.

Das Offcnsivkorps verfügte sich in eine gedeckte

Stellung, so daß es vom rechten Ufer aus nicht ge-
schcn werden konnte. Nur eine Schaar Jäger blieb
im Dorf zurück und schlich sich dann längs dem

Gebüsch am Ufer hin.
Horch! da fallen Schüssc. Unsere Schützen greifen

die feindlichen Vorposten an. Diese erwidern,
wcnn auch schwach. Das Gefecht wird stärker. Die
ersten Truppen unserer Abtheilung setzen ans andere

Ufer über. Indessen hat auch der weiter rückwärts
liegende Feind von dem Vorgange Kunde erhalten
und setzt sich wacker zur Wehr. Schon spielt sein

schweres Geschütz. Da erschcint auf der Anhöhe hinter

uns unsere Artillerie, die den Feind zum Weichen

bringt. Jetzt ist die Ueberfahrt gesichert. Die
Infanterie fetzt auf Kähnen und die Artillerie sammt
Pferden auf ciner fliegenden Brücke über. Die
PontonierS, welche sie führten, hatten mit Schwierigkei
ten zu kämpfen, da die Limmat hier keinen Ankergrund

bietet. Am linken Ufer angekommen, betre

ten wir die noch bestehenden Schanzen, welche die

Franzosen einst zum Schutz ihrer Brücke aufgeführt
hatten. Zwischcn denselben, dcn Ruinen des

ehemaligen Städtchens Manzenberg und dem Hardwald
breitet sich ein ebenes Feld aus, das zum Manovri
ren wie gemacht ist. Hier fand ein Hauptkampf
statt, indem der Feind feine trefflich gewählte Stellung

am Rand des Waldes hartnäckig vertheidigte.
Mit Einem Blick überfah man das Ganze, das an
dem vielfarbigen Gehölz einen pitoresken Hintergrund

hatte. Rafch bewegten sich die Jägerketten,
luftig flatterten die Fahnen und mächtig widerhallte
der Wald von dem Knattern des Kleingewehrs und
der großen Musik des schweren Geschützes. Als der

Feind aber unsere Ueberlegenheit kennen gelernt, zog
er sich in den Wald zurück, in dessen Lichtungen er
wiederholt, wenn auch vergeblich, Stellung zu nehmen

suchte.

Als wir im Begriff waren aus dem Walde zu
debouchiren, fanden wir den Feind in der vor uns
liegenden, hügeligen Wiefe in Schlachtordnung
aufgestellt. Ein neuer Kampf begann. Als der Gegner

sich endlich überzeugt, daß er unser Debouchiren
nicht hindern konnte, machte er unter lautem Hurrah
einen Bajonettangriff, den wir aber muthig bestanden.

Jetzt (um 3 Uhr) wurde Friede geschlossen,
die Trommel gerührt und froh und munter mit
klingendem Spiel, dem Ruheplatz zu marfchirt.

Auf einem Hügel über dem Kloster Fahr steht
eine Linde, um welche herum stch in langen Reihen
die jungen Krieger zum wohlverdienten Mahl lagerten,

auch hier von großen Zuschauermassen umgeben.
Wie das ganze Terrain in seiner Mannigfaltigkeit
malerisch schön war, so auch dieser Ruheplatz. Hinter

uns das stille Thal von Weiningen mit seinen
Reb- und Waldbekränzten Höhen, und vor uns die
prachtvollste Aussicht auf das Limmatthal, die Stadt
Zürich und den See. Nachdem die Kadetten sich an
Brod, Wurst, Trauben, Kuchen und Wein erlabt
hatten, ging es der Station Schlieren zu, wo ein
Extrazug die Mannschaft nach Zürich führte, von
wo aus auch die auswärts wohuenden Kadetten per
Dampfschiff und Dampfroß noch denfelben Abend in
ihre Heimath gelangten.

Dieß Kadettenfest gehört zu den gelungensten, die

je gefeiert wurden, wozu der herrliche wahrhaft
goldene Herbsttag viel beitrug. Unter den Zuschauern
herrschte Lust und Freude an unserer Jugendwehr.
Das freudige Gefühl au dem wohlgelungenen
Manöver sprach stch bei ihnen laut aus. Auch die
Kadetten waren vom rechten Geist beseelt. Das zeigte
der Eifer und das Feuer womit sie die Bewegungen
ausführten.

Im Allgemeinen kann man sagen, daß das
Manöver ein gelungenes war; der Uebergang über die

Limmat ging etwas zu langsam, da man statt eine

Pontonbrücke, eine Schwebebrücke herstellen zu sollen

glaubte, die mehr Schwierigkeiten verursacht zu haben

scheint, als man erwartete. Item die Sache

ging doch und es gab dabei sehr hübsche

Gefechtsmomente, die ein ganz gutes Bild darstellten.
Erfreulich war die große Theilnahme des Publikums
aus alleu Theilen des Kantons; es zeigte sich

daraus, daß das Institut der Kadetten, das bei gehöriger

Leitung für unsere militärische Ausbildung nur
von sehr günstigem Erfolg fein kann, im Volke tiefe

Wurzeln geschlagen hat.
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